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VaS WirtschMSprogrm
Berlin, 12. Aug. In unterrichteten Kreisen erwartet man

Mt mehr, daß das Wirtschaftsprogramm , das die Reichsrcgie-
rllng ausarbeitet , noch im Laufe dieser Woche fertig werden
wird. Es ist vielmehr damit zu rechnen, daß die Arbeiten
auch die nächste Woche noch in Anspruch nehmen werden. Der
Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts, der übrigens auch
heute wieder zusammengetreten ist, wird die Dinge in den
mchiten Tagen so weit vorberciten, daß sich dann das Plenum
des Kabinetts mit ihnen befassen kann. Der Kanzler selbst war
heute in Anspruch genommen: Einmal durch die Rede, die er
morgen vor den vereinigten Ausschüssen des Reichsrats halten
mrd— obgleich die Verhandlungen der Ausschüsse vertraulich
smd, ist es immerhin möglich, daß die Rede veröffentlicht
wird—; zum anderen hat Dr . Brüning heute auch den Be¬
ratungen des Zentrumsvorstandes beigcwohnt. Das Ergebnis
dieser Sitzung wird von informierter Seite dahin interpretiert,
daß das Zentrum den unbedingten Wunsch bekundet, die Po¬
litik des Reichskanzlers Brüning fortzusetzen. In diesjem
Sinne ist auch die Wendung des CommuniguHs, in der die
Nobvendigkeit einer Handlungseinheit zwischen den Reichs¬
und den preußischen Instanzen betont wird.
Die Sparkaffenziusen nach der Diskontsenkung

Berlin, 12. Aug. Da die Sparkassen bei den letzten Dis¬
konterhöhungen ihre Zinssätze für Spareinlagen und lang¬
fristige Alltagen nicht erhöht haben, besteht bei der jetzigen
Ermäßigung des Diskonts für sie keine Notwendigkeit zu einer
Herabsetzung dieser Zinssätze. Im allgemeinen bleibt ,es also
bei dem Satz von 5 bis 6 Prozent für Spareinlagen , wobei
cs selbstverständlich fe nach Lage der Entscheidung der örtlichen
Sparkasse überlassen bleibt, ob eine Acndcrung der Zins-
poliiik notwendig ist.

Berliner Besuch Lavals - och im August?
Berlin, 12. Aug. In Berliner politischen Kreisen wird

heute abend betont, daß entgegen allen anderslautenden Nach¬
richten der Besuch Lavals und Briands voraussichtlichdoch im
letzten Augustdrittel stattsindcn werde. In Paris ist offenbar
heute nachmittag in dieser Angelegenheit erneut Fühlung ge¬
nommen worden. Dabei scheint man noch nicht zu einem
Abschluß gekommen zu sein. Aber cs ist immerhin möglich,
daß die Frage bereits morgen oder übermorgen so weit geklärt
ist. daß die deutsche Einladung offiziell hinausgehen und ein
festes Datum vereinbart werden kann. In Pariser Prcsse-

Mitteilungen-er Kriminalpolizei
zum EisendahnatteMat

Berlin, 12. Aug. Zu dem Eisenbahnattentat bei Kloster
Zinna teilt die Kriminalpolizei mit, daß seitens der Unter-
luchungskommisfion Abbildungen der wichtigsten Beweisstücke
derösfcntticht werden. Es handelt sich hierbei einmal um das

dem unbekannten Täter noch bestellte dritte Rohr , das
durchaus den zur Ausführung der Tat benutzten beiden Roh¬
ren gleicht. Weiterhin wird die Holztrommel abgebildet, an
»er der nichtverbrannte Leitungsdraht anfgewickelt ist. Wich-
ng ist auch eine Klärung der Frage , in welcher Weise die
»röhre usw. an den Tatort gebracht sind. Allem Anschein nach
M er zwecks Ankauf der zur Durchführung der Tat erforder¬
lichen Materialien mehrere Läden ausgesucht. So erschien am
vergangenen Freitag vormittag in einem Geschäft in der
tzriedrichstadt ein Herr , der im ausländisä -en Akzent fragte,
ob er M Meter Spulendraht erhalteil könne. Es wurde ihm
erklärt, der Draht könne vor Montag nicht geliefert werden,
woraus er entgcgnete, er benötige ihn sehr dringend schon vor-
ver- Er kam dann auch am Samstag nochmals in das Geschäft
E ließ sich sogenannten Klingeldraht vorlegen. Er verlangte
M Meter. Schließlich ließ er sich, da nur kleinere Mengen
vorrätig waren, 280 Meter in verschiedenen Längen zusam-
Mnpacken. Er ging dann fort mit dem Bemerken, daß er
°»rz vor 12 Uhr wiederkommen würde, da er um 12 Uhr mit
Km Zug fortfahren müsse. Er zahlte eine Mark an, ließ sich
voer nicht wieder sehen. Abgesehen davon, daß er die Anzah¬
lung ,m Stiche ließ, ist es auffallend, daß er keine Angaben
uvcr tun Verwendungszweck des Drahtes machte. Der Un-
"riaunte war etwa 1.75 Meter groß, von slawischem Typ, mit
>v.Eeiu Haar und dunklem Allzug. Allem Anschein nach han-
vn cs sich um denselben Mann , der in einem anderen Geschäft

ucchen Rohre und die Rolle mit Leitungsdraht gekauft
vm. Leine Einkäufe scheint er gerade in den Vormittagsstun-
gv erledigt zu haben, um dann mittags einen bestimmten
Mg benutzen zu können.
Kn, ebenfalls mit der Angelegenheit im Zusammen-
vmig steht ein Fund , der am Freitag , den 7. August, in einem
wr ^ ^ r Kastanienallee gemacht wurde. Hinter der Haus-

, " rd.eil Zwei eiserne Rohre gefunden, die in grauem Zei-
ng-papicr cingeschlagen waren . Frische Schnittflächen lassen

on. daß es sich um Teile eines ursprünglich größeren
^hres handelt.

Oberrcgiernngsrat Dr . Ritter von der Chemisch-
g.Nwwien Reichsanstalt vorgenommene Untersuü-ung hat er-

wir hochbrisantcr Sprengstoff zur Verwendung
im» Näheres über die Art dieses Sprengstoffes konnte
deä ''-«M seitgcstellt werden. Die durch entsprechende Füllung

Sprengkörpers hcrgerichteten Rohre waren in Kenntnis

UN -er NeichSregierung
Meldungen ist davon die Rede, daß vorher auch ein festes Pro¬
gramm ausgestellt werden müsse. Das trifft nach unseren In¬
formationen nicht zu. Die Berliner Besprechungell werden in
demselben Rahmen gehalten sein wie die von Paris , denen
auch kein Beratnngsprogramm vorausgestellt war.

Der «Untergang des Reparationszwanges-
Ueber den Erfolg des deutschen Rombesuches herrscht

allenthalben große Meinungsverschiedenheit. Umso bemerkens¬
werter dürfte daher die Ansicht sein, die in der „N. Zürch.
Ztg.", einer ausländischen neutralen , dem Deutschen Reich
gewiß nicht allzu gewogenen Zeitung , in einem längeren Ar¬
tikel zu finden ist. Es heißt hier n. a.:

„Im Verlaufe der ausgiebigen Gespräche zwischen Musso¬
lini und Brüning -Curtius in der Billa Borghese, im Palazzo
Venezia, in der Villa d'Este und auf der deutschen Botschaft
soll eine deutsch-italienische Einigung hinsichtlich der europä¬
ischen Revision̂ - und Aürüstungsplänc erzielt worden sein.
Dies bedeutet unserer Meinung nach erstens den endgültigen
Untergang des Rcparationszwanges, und zweitens den Auf¬
takt einer Neuordnung Europas auf Grund der Gleichberech¬
tigung unter den Mächten und des Abbaus der europäischen
Hegemonien."

Neue Gerüchte über eine Aufrollung
-er KriegSfchul-enfrage

London, 12. Aug. Zwischen dem Präsidenten Hoovcr, den
Kongrcßführcrn und Staatssekretär Stimson soll nach dessen
Rückkehr aus Europa eine Konferenz über die Frage der
Kriegsschuldenrevision bevorstehen, wie der Newyorker Kor¬
respondent des „Daily Telegraph " Meldungen aus Washing¬
ton entnehmen zu können glaubt . Die demokratische Oppo¬
sition bestehe darauf , so berichtet der Korrespondent des „Daily
Telegraph , weiter, daß das Schüldenfeierjahr lediglich ein Mei¬
lenstein auf dem Wege zu einer Verringerung der Schulden
sein dürfe, und ihre Forderung gewinne durch die anhaltende
Wirtschaftsdcpressiou an Gewicht. Präsident Hoover habe be¬
reits zu verstehen gegeben, daß die ganze Frage der Schulden
wieder aufgerollt und die an die amerikanische Regierung zu
zahlenden Beträge entsprechend dem heutigen Werte des Dol¬
lars ermäßigt werden müßten . Sympathien für die Notlage
m Deutschland und eine deutlich erkennbare Stimmung zu¬
gunsten einer Erleichterung für England seien zwei wichtige
Faktoren in dieser Angelegenheit.

der Art der Sprengwirkung längs des betreffenden Schienen¬
stücks angebracht, tatsächlich ist auch nur das betreffende
Schienenstück zerstört worden. An den Wagen bezw. der
Lokomotive sind Beschädigungen durch die Explosion nicht fest¬
gestellt worden.

Neue wichtige Spur für die Aufdeckung
des D -Zuganschlags

Berlin, 12. Aug. Die Untersuchungdes D-Zugattentats
hat ein überraschendes Ergebnis gezeitigt. Es hat sich nämlich
in den letzten 21 Stunden herausgestellt, daß die Täter mit
einem Auto unmittelbar an die Stelle des Attentats hcran-
gefahren sind und es ist nackjgewiesen worden, daß die Jnstat-
lationsarbciten an den Schienen im Lichte des Scheinwerfers
des Autos erfolgt sind. Dieses Auto hat man nun agnosziert.
Es ist ein grünlich -gelber Wagen, der so bestimmte Merkmale
aufweist, daß man ihn in Berlin gesunden hat. In dem Auto
saßen nach Zeugenaussagen 2 Personen , und aus einen von
diesen beiden Männern trifft genau die Personalbeschreibung
zu, die man von dem Manne erhalten hat, der in der Fried¬
richstraße das Material für den Anschlag gekauft hat . Ferner
ist fcstgcstellt worden, daß die Verbrecher mit diesem Auto schon
mehrere Tage vor dem Anschlag in der Gegend von Zinna
herumgesahren sind, um sich eine geeignete Stelle auszufnchen.
Auf diese Entdeckung hin sich Kriminalrat Gcnnat und Krimi¬
nalkommissar Dr . Berndorf sofort nach Berlin zurückgckehrt,
um die Berliner Spuren genau zu verfolgen.

Wieder ei« Eisenbahn -Anschlag
Glogan, 12. Aug. In der Nacht zum Mittwoch wurde auf

der Strecke Züllichau—Glogan zwischen Kontopp und Boyadel
auf einen Personcnzug ein verbrecherisckier Anschlags verübt.
Von bisher unbekannten Tätern war ein großer Felsftcin auf
die Gleise gewälzt worden. Die schwere Maschine des Zuges
schob den Stein beiseite, so daß ein Unglück verhütet wurde.
Personen kamen nicht zu Schaden. Für die Vermutung , daß
das Attentat aus politisäien Gründen verübt wurde, haben
sich bisher stichhaltige Gründe nicht ergeben.

Adolf Hitler am 18. Oktober i« Leipzig
Der geplante nationalsozialistischeAufmarsch in Leipzig wird

am 18. Oktober, dem Tage der Völkerschlacht, stattsinden. Die
gesamte SA ., SS . und die Hitlerjugend sollen uniformiert
an diesem großen Treffen teilnehmcn. Außerdem werden aus
dem ganzen Reiche Parteifreunde erwartet . So ist vorgesehen,
allein ans Berlin etwa 20 Sonderzügc nach Leipzig abrollen
zu lassen. Es wird erwartet , daß auch der Parteiführer Adolf
Hitler in Leipzig anwesend sein wird.

Das heutige Feaulreich
Ein Franzose über die französische Außenpolitik unserer Zeit

Andre Siegfried legt uns eine wertvolle Studie vor
über „Das heutige Frankreich" in einem soeben erschie¬
nenen gleichnamigen Buche (Dtsch. Verlagsanstalt Stutt¬
gart ), dessen Lektüre uns manches der französischen Po¬
litik verständig macht. Wir bieten hier das lehrreiche
Kapitel über die Außenpolitik in der Nachkriegszeit.

i8- In vier Gestalten stellt sich das Außenproblem seit
dem Kriege vor die Oefsentlichkeit An erster Stelle steht
da die Sicherheit ; viermal in hundert Jahren war franzö¬
sischer Boden zum Kriegsschauplatz geworden und das schließt
beim Franzosen pazifistische Phantastereien völlig aus . Jede
französische Regierung ist sich darüber klar, daß es sich darum
handelt, bereit zur Verteidigung zu sein. Dann kommen
Reparationen und interalliierte Schulden: niemand kennt sich
in den rein ziffernmäßigen Diskussionen ans , aber die öffent¬
liche Meinung hätte wohl gern Gerechtigkeit für die Schuld¬
ner, Billigkeit für die Gläubiger sich auswirken gesehen; ein
solcher Standpunkt hat sich nicht durchsetzen lassen und die
Masse hat sich damit abgefunden, die Handlungsweise der
Regierung stillschweigend gutzuheißen. Dann kam die Orga¬
nisation des Friedens ; nach dem Einmarsch ins Ruhraebiet
wollte das Volk nichts anderes mehr als den Frieden ; dies ist
der Grund seiner Jnteressenahme an einer deutsch-französischen
Annäherung , dies der Grund seiner Mitarbeit am Völkerbund.
— Da ist endlich der wirtschaftliche Wiederaufbau Europas,
denn der Geschäftsmann ist ganz und gar zur Friedenspartci
übcrgegangen, hat ihn doch die Verwicklung der internatio¬
nalen Interessen zur Haupttricbfeder des europäischen An¬
näherungsgedankens gemacht, ein Zustand, der meines Wissens
erst vom Jahre 1921 datiert.

Es scheint, daß die große Masse der Bevölkerung, beson¬
ders der bäuerlichen, sich in ihrer Tendenz gleich geblieben ist;
was sie vor allem will, ist noch immer der Friede : kürzeren
Militärdienst , weniger Jnstruktionsperiode , weniger Fiskal¬
lasten für die Armee oder für die Marine sowie für koloniale
Expeditionen zu bezahlen. Aber abgesehen von diesen instink¬
tiven Motiven ist die Phalanx der Vorkämpfer des Friedens
nicht zu vergessen; cs sind orthodoxe Internationalisten , Apo¬
stel der Völkerannäherung , Organisatoren von Komitees und
Ligen.

Im Gegensatz dazu gibt es verantwortungsbewußte Leute,
die den Krieg als nützliches Instrument internationaler Politik
bejahen. Es fragt sich nun , ob nicht bei der Majorität der
Franzosen diese Einstellung mit der Liebe zum Frieden kon¬
form geht; die Regierung geht jedenfalls in der Praxis so vor.
als wäre sie dieser Ansicht. Angesichts solcher Umstände konnte
Alain , ohne damit etwas Unwahrscheinliches anszusprechen,
von einem Haß der Elite gegen den Frieden reden. Aber zwei
Dinge haben in jüngster Vergangenheit diese Gruppe gespalten.
Erstens haben die Großindustriellen seit dem Krieg verstehen
gelernt , daß die moderne Produktion in der Heimat allein ein
zu begrenztes Absatzgebiet hat. Zweitens leugnen heute die
katholischen Demokraten die Gültigkeit einer mystischen Be¬
rechtigung des Militarismus . Sogar im Herzen der Rechten
macht sich also eine Einstellung geltend, die beinahe mit dem
Namen Pazifismus bezeichnet werden könnte.

Versuchen wir nun , im Lichte des eben Dargelegten eine
sozusagen stilisierte Topographie des Parlaments zu entwerfen.
Im Zentrum der Rechten hat sich eine Art nationaler Pol
gebildet und zwar in der republikanischen Gruppe , der sog.
Gruppe Marin ; dort hegt man Gelüste nach dem linken Rhein¬
ufer, dort grollt eine dumpfe Opposition gegen die Politik von
Locarno , gegen die Ratifikation der interalliierten Schulden-
Ein pazifistischer Pol hat sich im Gegensatz dazu in der extre¬
men Linken gebildet, hauptsächlich im linken Flügel der Radi¬
kalsozialisten und bei den geeinigten Sozialisten. Dort singt
man aus Ueberzeugung Lobeshymnen auf den Völkerbund und
auf Locarno, auf die französisch-deutsche Annäherung , ja sogar
auf den französisch-deutschen Handelsvertrag , der als Unter¬
pfand der Verständigung des Friedens gilt.

Diese beiden entgegengesetzten Richtungen spielen gewisser¬
maßen Federball mit unserer Politik . Aber nach beiden Rich¬
tungen hin ist die französische Politik durch zwei Marksteine
limitiert , einerseits durch die Liebe zum Frieden und anderer¬
seits durch die Tendenz, die Sicherheit der Grenzen unter allen
Umständen zu wahren. Diese beiden Glaubensartikel wird
Frankreich niemals fallen lassen.

Frankreich nimmt wirkliches Interesse nur an der Innen¬
politik und kümmert sich um die andere nur gezwungener¬
maßen. wenn es sich verteidigen muß. Sich selbst überlassen,
interessiert es sich nur für sich selbst. Dies ist vielleicht heute
das größte Hindernis für die Eingliederung des französischen
Gedankens in die bestehende Ordnung der Welt.

Wichtige Ermittlungen zu dem Polizistenmord
am BülowoPlatz

Berlin , 12. Aug. Heute vormittag wurde in der Gor-
mannstraße am Arbeitslosenamt ein Mann fcstgenommen, der
eine Skizze über den Tatort am Bülowplatz mir cingezeich-
neten Schützen und zahlreichen wichtigen Aufzeichnungen über
die Erschießung von höheren Pvlizeibeamten mit sich führte.
Bei der Skizze handelt es sich um die Zeichnung der Mordtat
am Bülowplatz.

Die Verhaftung von 1 Kommunisten in Wcißensee hat ent¬
gegen anderslautenden Meldungen nichts mit den Vorgängen
am Bülowplatz zu tun.



Vreitscheid wer die politische EtttwiiMmg
Berti « 13. Aug . Unter der Ueberschrift „Wohin geht der

Weg ?" — ',Will Brüning Anlehnung nach Rechts suchen",
schreibt der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion im „Vorwärts " :

Seit einigen Tagen wird in mehr oder weniger klaren
Andeutungen von Annäherungsabsichten und Annäherungs¬
versuchen zwischen Brüning und Hugenberg gesprochen.

Es wäre außerordentlich wünschenswert , wenn das Reichs¬
kabinett und der Mann , der an seiner Spitze sieht , sich sehr
bald offen über ihre Pläne aussprechen würden . Die Sozial¬
demokratie darf verlangen , daß sie Gewißheit darüber erhält,
ob Herr Brüning aus dem Ergebnis des preußischen Volks¬
entscheids die Schlußfolgerungeit zu ziehen gedenkt, die ihm
nachgesagt werden . Welche auswärtige und welche Sozial - und
Wirtschaftspolitik glaubt die Reichsregierung in Gemeinschaft
mit den Deutschnationälen treiben zu können?

Wir können an sich den Wunsch Brünings , seine Regie¬
rungsbasis zu erweitern , begreifen , aber wenn er den Weg zu
Hugenberg geht , dann erweitert er die Basis nicht, sondern er
verengert sie. Er bringt auch nicht das Zentrum in die an¬
genehme Lage , nach Bedarf Mehrheitsbildungen mit rechts
und links vorzunehmen , sondern er optiert für rechts und er
wird sich aller Konsequenten eines solchen Entschlusses bewußt
sein müssen.

Das muß mit Deutlichkeit ausgesprochen werden in einem
Augenblick , wo noch keine Entscheidung getroffen ist. wo aber
doch offenbar Kräfte am Werke sind, die Brüning in eine sehr
bedenkliche Politik Hineintreiben wollen . Wir würden uns
freuen , wenn unsere Befürchtungen grundlos wären , aber
um sie zu zerstreuen , bedarf es einer einwandfreien Klar¬
stellung des Sachverhalts , und wir wiederholen noch einmal:
Die Sozialdemokratie hat ein Recht aus sie.

Hugenberg dementiert Verbandlungswüufche
Berlin . 12. Aug . Die deutschnationale Pressestelle teilt

mit : Eine volksparteiliche Zeitung schreibt, daß mall bisher
von deutsch-nationaler Seite dem noch nicht widersprochen habe,
daß Hugenberg den Reichspräsidenten gebeten habe , ihm eine
Unterredung mit dem Reichskanzler zu vermitteln . Wir ver¬
weisen demgegenüber auf unsere Erklärung vom 3. August,
in der wir mitteilten , daß die Tatsache des Empfanges Dr.
Hugenbergs beim Reichspräsidenten richtig ist. „daß aber alles
weitere über Veranlassung und Inhalt der gepflogenen Unter¬
handlungen Gemeldete unzutreffend ist." Wir haben dieser
Erklärung nichts mehr hinzirzufügen.
Ei « Kampfbund gegen Polizei und Faschismus

im Landkreis Aachen
Aachen. 12. Aug . Von Beamten der Landeskriminalpolizei

Aachen sowie der Ortspolizeibehörden von Eschweiler . Not¬
berg und Weisweiler und Beamten der Landjägerei erfolgte
heute früh 5.30 Uhr in den drei genannten Orten Festnahmen
von etwa 50 Personen und zwar Kommunisten , von denen die
Polizei festgestellt hat . daß sie einem verbotenen Bund einer
Kampforganisation der Kommunistischen Partei angehören.
Es steht fest, daß es sich um einen Kampfbund gegen den
Faschismus und die Polizei handelt , den „Roten Schützen¬
bund ". eine Ersatzorganisation für den verbotenen Rot -Front-
Kämpferbund - Die Mitglieder der neuen Organisation sind
im Besitz von Waffen und haben auch Scharfschießübungen
abgehalten . Das beschlagnahmte Material bedarf noch der
Sichtung . Unter den Festgenommenen ' befinden sich zwei kom¬
munistische Stadtverordnete , sowie ein früherer Reichstags¬
abgeordneter.

England vor schweren innerpolitifchen
Kämpfen

Macdonald hat seinen Aufenthalt in Schottland vorzeitig
abgebrochen . Er hatte aus London sehr dringende Telegramme
erhalten , die seine Anwesenheit in London notwendig machen.

Im Mittelpunkt der innenpolitischen Schwierigkeiten Eng¬
lands steht der Bericht der Meh -Sparkommission . die die alar¬
mierende Feststellung getroffen hat , daß zum Ausgleich des
nächsten Budgets 1A Millionen Pfund , d. i. 2400 Millionen
Mark aufgebracht werden müssen . Das ist auch für ein reiches
Land , wie es England ist. eine Ungeheuerlichkeit.

Die scharfe parteipolitische Zuspitzung bekommt diese Bud¬
getkrise aber erst durch die Vorschläge der Sparkommission.
2000 Millionen Mark sollen durch Abstriche am Etat gedeckt,
der Rest von 400 Millionen Mark durch neue Steuern ein¬
gebracht werden . Ein Etatabstrich von 2 Milliarden Mark
bedeutet auch für England Senkung der Lebenshaltung des
Staates und Druck aus jeden einzelnen Bürger . Die Kommis¬
sion schlägt u . a. vor : Kürzung der Bezüge aus der Arbeits¬
losenversicherung um 20 Prozent ; Herabsetzung der Besoldung
der Polizei um 12^ Prozent ; Herabsetzung der Besoldung
der Angehörigen der Armee . Marine und Luftwaffe in der
Weise, daß alle seit 1925 gewährten Erhöhungen rückgängig
gemacht werden ; Verminderung der Lehrergehälter ; Abschaf¬
fung des Straßenbaufonds , das heißt Fallenlassen des gegen¬
wärtigen Standards für Straßenquälität ; Einschränkung der
Wohnungsbausubsidie : Aushebung der Reichsreklamebehörde
(Empire Marketing Board ) ; Abschaffung gewisser staatlicher
Zuwendungen an Universitäten und Gymnasien und eine
Reihe weniger bedeutender Maßnahmen.

Die Kommission stellte außerdem fest, daß die mißliäie Fi¬
nanzlage des Reiches durch einseitige Parteiwirtschaft verur¬
sacht wurde und damit ist das Signal zu einer mächtigen
innenpolitischen Auseinandersetzung gegeben, von der heute
niemand sagen kann , welche Auswirkungen sie auf die politische
Struktur der englischen Oeffentlichkeit haben werden.

Die Vorgänge verdienen deshalb ui ^ er besonderes Inter¬
esse, weil England offenbar vor denselben schweren Problemen
sozialer Natur steht , wie Deutschland . Es ist kein Zufall , daß
die Weltwirtschaftskrise , daß die Zirkulationsstörungen im
Kapital - und Kreditumlauf gerade die hochkapitalistischen Län¬
der Europas am stärksten betrifft . Man muß die Hoffnung
haben , daß die Gemeinsamkeit der Aufgabe die geistigen und
seelischen Kräfte zur Lösung dieses, in der modernen Geschichte
noch nie dagewesenen Problems erhöhen wird.

Warum es zu dem »Markrummel " irr Oesterreich
gekommen ist?

Das Landesverkehrsamt in Salzburg schreibt:
Aus den österreichischen Alpenländern werden wir ge¬

beten , festzustellen , daß die Schwierigkeiten , die sich Mitte Juli
in den österreichischen Reisegebieten bei der Entgegennahme
der Reichsmark als Zahlungsmittel ergeben haben , nicht etwa
auf ein österreichisches Mißtrauen gegenüber der Reichsmark,
sondern auf Maßnahmen der Berliner Reichsbank zurück¬
zuführen waren . Mach dem Zusammenbruch der Danatbank
nahm die österreichische Nationalbank noch bis zum 15. Juli
die ihr zufließenden Reichsmarkbeträge in vollem Umfang uno
zu dem offiziellen Kurse von 168,10 entgegen . Am 15. Juli
erklärte die Berliner Reichsbank , von der Oesterreichischen
Nationalbank nur mehr 50 Prozent der Reichsmarkbeträge ent¬
gegennehmen zu können ; am 16. Juli übernahm die Ber¬
liner Reichsbank von der Oesterreichischen Nationalbank nur
mehr 30 Prozent der aus Oesterreich rückfließenden Mark¬
beträge . Dieser Zustand blieb so bis zum 25. Juli . Welche
Folgen sich aus dieser Maßnahme der Berliner Reichsbank
ergeben mußten , ist ohne weiteres klar . Wenn jetzt von Seite
einzelner süddeutscher Verkehrsvereine behauptet wird , der
„Markrummel ", der sich um die Mitte des Monats Juli in
Oesterreich und den anderen Nachbarstaaten Deutschlands ab¬
spielte , sei auf ein österreichisches Mißtrauen zurückzuführen,
so ist dis Behauptung glatt aus der Luft gegriffen . Der
„Reichsmarkrummel " ist lediglich durch die Maßnahmen der
Berliner Reichsbank heraufgeschworen worden . Seit dem 25.
Juli sind übrigens wieder völlig normale Zustände zurück¬
gekehrt , die Oesterreichische Nationalbank ist wieder in der
Lage , die ihr zufließenden Markbeträge voll aufzunehmeni
und nach Berlin weiter zu leiten . Auch auf dem Höhepunkt
des „Markrummels " haben die Zentrale und die Filialen der
Oesterreichischen Nationalbank bis zum Höchstwerte von 1000
Schilling entgegengenommen und an allen jenen nervösen
Rummeltagen hielt sich die Oesterreichische Nationalbank streng
an den offiziellen Kurs von 168,10.

New -Dork , 12. August. Der bekannte Alkoholschmuggler Jack
Diamond wurde heute wegen Verletzung des Prohibitionsgesetzes vom
Bundesaericht zu vier Jahren Gefängnis und zur Zahlung von11000 Dollar verurteilt.

äus Llsrtt unü I,anr1
Reuenbürg . (Sitzung des Gemeinderats am 11. August>

In nichtöffentlicher Sitzung wurden zunächst durch die Orts¬
fürsorgebehörde eine Anzahl Fürsor gefächen  erledigt
und das abgeschlossene Hauptbuch der Ortsfürsorgekasse fip
das Rechnungsjahr 1930 durchgegangen.

In der anschließenden öffentlichen Gemeinderatssitzu -ng
war über ein Baugesuch  an der Alten Pforzheimerstraße
zu entscheiden. Da es sich um einen Neubau mit Flachdach
handelt , von welcher Art Gebäude dort noch nickst vertrete»
sind, wurde ein Gutachten des Landesamts für Denkmals¬
pflege eingeholt . Auf Grund dieses Gutachtens soll dem Bau¬
herrn empfohlen werden , eine entsprechende Abänderung der
Dachform vorzunehmen . Die Entscheidung wird bis zur er¬
neuten Stellungnahme des Bauherrn zurückgestellt.

Einige mit dem Umbau der Wildbaderstraße
zusammenhängende Angelegenheiten wurden geregelt.

In dem Auskleideraum des Schulbades , in welchem die
Musikkapelle übt , soll zur Ermöglich » ^ besserer Beleuchtung
ein Steckkontakt angebracht werden.

Zu dem Neubau Bi  s che r am Maienplatz wird der An¬
schluß an das städt . Elektrizitätswerk sowie an die städt. Was¬
serleitung und Wasserableitung unter den üblichen Bedingun¬
gen genehmigt.

Heuer soll wieder ein Feldhüter  aufgestellt und die
Stelle ausgeschrieben werden.

Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von einer Anzahl ein¬
gegangener Erlasse und auch von der Notverordnung betref¬
fend Verzugszuschläge für Steuerrückstände . Aus diesem An¬
laß wird es als durchaus nötig bezeichnet , daß Handwerker,
welche für Arbeiten Forderungen an die Stadtkaffe haben,
ihre Rechnungen jeweils in kurzen Zeitabständen — nicht erst
zum Teil nach Monaten und Jahren — einreichen , weil sonst
die Verzugszuschläge für die Steuerforderungen der Stadtkaffe
irr Anrechnung kommen.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Verwaltungssachen
erledigt waren , wurde die Sitzung um Ehr geschloffen, ff.

(Wetterbericht .) Westlicher Hochdruck wirkt auf die
Wetterlage , doch zeigen sich noch Depressionsgebiete im Norden
und Süden . Für Freitag und Samstag ist mehrfach heiteres,
wenn auch noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld , 12. Aug . (Aus dem Gemeinderat .) In der
gestrigen nichtöffentlichen Gemeinderatssitzung war eine leb¬
hafte Debatte betr . Beitreibung der rückständigen Steuern und
sonstigen Abgaben . Dabei wurde beschlossen, sofern solche
Rückstände vom Jahr 1929 noch vorhanden sind, ohne Rücksicht
auf den betreffenden Schuldner mit den äußersten zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln beizutreiben . Sofern also Zahlung
nicht erfolgt und keine pfändbaren beweglichen Sachen vor¬
handen sind, wird die Zwangsverstergerung angeordnet . Der
Gemeinderat sieht sich zu dieser harten Maßnahme durch den
schlechten Stand der Kassenlage der Gemcindepflege gezwungen
und Vertritt die Ansicht , daß eine weitere Gutmütigkeit , wie
sie bisher gehandhabt worden sei, nicht mehr verantwortet
werden könne - Dem Gemeinderat könne sicher kein Vorwurf
wegen rücksichtslosem Vorgehen gemacht werden , wenn er
nur für die Rückstände vom Jahr 1929 die äußersten Zwangs¬
maßnahmen anordne . Die Gemeindeverwaltung wird daher
beauftragt und dafür verantwortlich gemacht , daß diese Maß¬
nahmen in kürzester Frist durchgeführt werden . Die vollstreck¬
baren Ausfertigungen werden dem Gemeinderat bekannt ge¬
geben und auf Grund des gefaßten Beschlusses vom Ortsvor¬
steher unterzeichnet . Die laufenden Steuerraten sollen von der
Gemeindepflege mit Energie auch laufend beigetrieben werden.
Die vorliegenden Steuerstundungsgesuche wurden zur Behand¬
lung auf Ende dieses Monats zurückgestellt . Es sollen Ae
Steuerschuldner , die noch bis 1. September 1931 bezahlen, bei
der Stundung bevorzugt berücksichtigt werden. Der Stun¬
dungszins wird auf 12 Prozent festgesetzt, während die Ver¬
zugszuschläge , wie schon aus den wiederholten Bekanntmachun¬
gen ersichtlich war , 5 Prozent halbmonatlich — 120 Prozent
jährlich betragen . — Die Gesuche um Unterstützung durch Be¬
schäftigung bei der Gemeinde wurden dem Fürsorgeausschuß
zur Behandlung übertragen , der heute Abend darüber beraten
wird . — Der Ertrag des Frühobstes der Gemeindegruirdstncke
soll zur Versteigerung ausgeschrieben werden . — Bei der im
letzten Winter eingerichteten Wärmestube für die Arbeitslosen

„Aber ich bitte Sie " , stammelte Schädler . „Ich su-pk >" '
. . . ich habe eine Verabredung . Nichts weiter , iw re ,ff:
Sie . Was sollte ich hier auch fürchten, haha ."

„Sie verderben alles mit Ihren Worten ", sagt« Dellings
streng. „Jedes Wort von Ihnen sagt mir nur , daß Sie sich
meinetwegen genieren ."

Saß das Brandmal so sichtbar auf ihm? War es nicht zu
verwischen? Er betrachtete seine Nägel . Sie sollten ja dum
veränderte Kost sich verändern , neue Risse und Rillen bekommen.
Aber er konnte nichts entdecken.

. Das hingestellte Bier brachte ihn in die Wirklichkeit zurück
„Essen? Nein , danke. Ich möchte übrigens gleich zahlen." Er
wandte sich Herrn Schädler zu, der seinen Zahnstocher inzwischer
wieder an sich genommen hatte . „Wie ist es denn jetzt bei
Vordeck?"

Schädler atmete bei dem veränderten Ton auf . Er trcml
ihm sogar zu. „Prost , Herr Dollingen . Bei Vordecken? O ja
Ich glaube , er ist heilfroh, daß er Ihnen nicht erst zu kündigen
brauchte. So ergab sich doch alles von selbst."

„Was ergab sich von selbst?" , fragte Dollingen brüsk.
„Nun , daß Sie ihn verliehen . Die Maschine läuft dock

herzlich leer. Vordeck ist auch nicht mehr der alte , wissen Sll . El
quasselt nicht mehr und hat beim letzten Kongreß abgesagt. Es
muß ihm irgend etwas über die Leber gelaufen sein."

„Also keine Aussicht auf Beschäftigung dort , wie?"
Schädler sah ihn ehrlich — erstaunt au und hüstelte ver¬

legen: „Ausgeschlossen. Sie kennen ihn ja . Er ist nich! der
Mann , der so zartfühlend ist —"

„Wie Sie , nicht wahr ?", höhnte Dollingen . Gedankenlos
trank er einen Schluck Bier . Es schmeckte nicht.

„Sie sind so empfindlich", meinte Schädler gekränkt.
„sind ich habe doch gar keine Llrsache dazu, wie?"
Schädler blickte unsicher um sich. „Es wird sich ja etwa»

finden", stotterte er . „Sicher . Es gibt ja so allerlei . Dies uno
jenes —"

Dollingen nickte, übertrieben ernst. Plötzlich begann er zu
lachen, ein lautloses , unaufhaltsames Lachen, das er nicht zurua-
halten konnte und das seinen mächtigen Körper dmchschüüerie.
Dies ängstliche Männchen da war auch zu putzig — und. der
war der Erste in seinem neuen Leben, der Herold der Menscchcl.
gewissermaßen! Er lachte, daß er sich die tränende« Augen
wischeu mußte.

Schädler riß die Augen aus. „Aber ich bitte Sie , was istdenn?"
Endlich verebbte das Lachen. „Haben Sie keine Aid-

Schädlerchen . Verrückt bin ich nicht, wenigstens noch nicht, yoi
mich denn jemand bei Ihnen vermißt ?"

(Fortsetzungfolgt;)

Lop^rigtu 1929 Karl Köhler L Lo.. Berlln -Zehlendors,
Machnower Str . 24.

40 Nachdruck verboten .)

Aus seinen Gedanken, diesen „russischen" Gedanken, riß ihn
ein kleiner blonder Junge , der ihn schon lange aufmerksam betrach¬
tet hatte und ihm nun vertraulich die Hand aufs Knie legte. „ Hast
du Wehweh ?" fragte er.

Er kam ins Sprechen , und es riß ihn wundervoll aus seinem
Grübeln . Am Ende steckte er dem Kleinen ein Geldstück in die
Hosentasche, die er ihm stolz gezeigt hatte und in der sich ein bun¬
tes Reklamebild , ein toter Käfer und ein abgebrochener Schlüssel
befand. „Kauf dir Schokolade dafür !"

„Lad-Lad" , klang noch vom Bahnsteig Savignyplatz der
Jubel des Kleinen . Wie leicht war es, glücklich zu machen!

Dollingen empfand sein erstes Lächeln nach langer Zeit wie
ein unverdientes Geschenk.

Im letzten Augenblick sprang er aus dem schon anrollenden
Zug . Es war Mittag , und er wußte , daß Herr Schädler , sein
einstiger Kollege bei Vordeck, in einer Wirtschaft der Kantstraße
zu Mittag aß . Dort konnte er ihn befragen , ohne das hämisch¬
überlegene Gesicht des Architekten fürchten zu muffen.

Aber nun trat er auf neue Dinge zu. Die Straßen füllten
sich mit Menschen, die den Kontoren und Geschäften entronnen
waren und zum Mittagstisch eilten. Er hatte ganz vergessen, daß
es so viel Menschen auf einmal gab, aus diesen stummen Häuser¬
fronten ausgespien. Bisweilen bildeten sich in der stark strömen¬
den Menschenflut Gruppen . Inseln im Strom . Da standen junge
Leute, die schnell mit jungen Mädchen Verabredungen trafen.

In Dollingens Herz gab es einen kleinen, scharfen Stich , so
hatte er auch einmal gestanden, die Seele wie ein Segel im Wind
gebläht , zitternd vor Erwartung und Sehnsucht. And das warnun aus . . .

Er glaubte plötzlich, Jutta Reinhagen ankvmmen zu lehen,
und drückte, sich scheu umsehend, den Hut tiefer in die Stirne . Es
war ja nicht auszudenken, wenn Jutta Reinhagen plötzlich vor
ihm stand . . . Er lachte bitter auf. Welch ein Unsinn! Sie saß
in der Dahlemer Villa , zwischen Hellen, kostbare« Dmgen , umwor¬
ben und verwöhnt . Auf ihn hatte , wie auf all diese aufatmende
Jugend ringsum , eine Johanna Reinert gewartet , das kleine
Mädel , das Empfangsfräulein beim Arzt , das Kontorfräulein —
aber die war gestorben, und er brauchte sich vor ihr nicht zu fürch-
ten und sie nicht zu scheuen

Er stand, ohne es zu merken, schon eine ganze Weile vor dem
Restaurant der Kantstraße . Die leckeren Auslagen des Schau¬
fensters zur Linken mahnten ihn daran , daß er heute noch nichts
gegessen hatte . Vielelicht kam daher die Schwäche, die ihn so
überwältigt hatte?

Aber , als er durch die Drehtüre eintrat , vom Dunsthauch der
vielen Gerichte umwvlkt, war aller Appetit wie weggewischt. Diese
kauenden Menschen ekelten ihn an. Er war solche Massenan¬
sammlungen noch längst nicht gewöhnt , von selbstzufriedenen
Menschen, die keine andere Sorge hatten , als die um den näch¬
sten Gang und den Nachtisch.

Langsam, nach dem einstigen Kollegen auslugend , durch¬
schritt er den langen, schmalen Gang , zu dessen Seiten die weiß-
gedeckten Tische standen, am Büfett vorbei, wo man ihn hastig
begrüßte . Ganz hinten in der Ecke saß Herr Schädler.

Dollingen hatte gar nicht bedacht, daß jener nicht allein sein
konnte, und er empfand es angenehm, daß sonst niemand neben
ihm saß.

Er störte ihn im Studium der Speisekarte mit einem höf¬
lichen: „Sie gestatten?"

„Bitte " , entgegnet Schädler , immer noch die Speisekarte
prüfend . Als er aufblickte, schoß Rot in sein Gesicht, und Dol¬
lingen , mißtrauisch, wie er jetzt war , erkannte es als ein Zeichen
von Verlegenheit.

Er war im Begriff , umzukehren, als ihn der Kellner beflissen
anredete und nach seinen Wünschen fragte . So bestellte er ein
Glas Bier und hing seinen Hut an den Garderobenständer.

„Ich will Sie nur einen Augenblick aufhalten , Herr Schäd¬
ler. Sie kennen mich doch noch?" Seine Augen drohten . Er
war nun entschlossen, nicht fortzugehen, ehe er Bescheid erhalten
hatte.

Schädler schlug einen gemütlichen Ton an, einen viel zu ge¬
mütlichen. „Na , wieder da ? Das ist aber eine nette Leber -
raschung. Fräulein Wally wird sehr enttäuscht sein, daß sie
gerade heute eingeladen ist und nun Verwandte schädigt. Also
alles erledigt ?"

„Ja , alles erledigt, Herr Schädler ." Er nahm Platz.
Schädler griff nach einem Zahnstocher, spielte mit ihm und

wartete auf nähere Aufklärung . Als keine kam, sing er wieder
jovial an : „So was kommt in den besten Familien vor, Herr
Dollingen . Kann jedem mal passieren."

„Nein " , klang es schroff zurück.
Der andere ließ erstaunt den Zahnstocher fallen , blickte sich

dann , gleichsam hilfesuchend, um und fragte in kühlerem un¬
echterem Ton : „Womit kann ich dienen?" Er war fest ent¬
schlossen, nichts zu borgen.

„Sie brauchen niemand herbeizurufen , Herr Schädler . Ich
will Sie nicht überfallen . Immerhin bin ich kein Zuchthäusler ."



- «z.-Eindchaus wurden von der. Ortsüückierei eine Anzahl
UA, . abaegeben. H solcher Bücher wurden bis heute nicht

bei'gebracht. Die Besitzer der Bücher werden dringend
^sofortigen Rückgabe ausgesordert und aus die moralische
A,iwt und die strafrechtliche Seite bei Nichtzurückgabe hin-
-miesen— Unterstützungsgesuchevon Wohltütigkeitsvereinen

Anstalten iverden aus Mangel an Mitteln abgelehnt. —
Vornahme einer GrundstückssckKtzung und kleinere Ver-

Wltungssachen bildeten den Schluß der Sitzung.
Wilkbad, 12. Aug. Tank der guten Arbeit der hiesigen

«ch;ei konnte der Einbrecher, der vorletzten Sonntag den
« „brück im Bott 'schen Lebensmittelgeschäft hier verübt hat,
? Mannheim sestgenommen werden. Die von Polizeikom¬
missar Knaupp aufgenormnenen Fingerabdrücke an der ein-
mdrückten Säicibe des Kraftwagens , aus dem der Einbreck)er

Werkzeuge holte, führte zur Feststellung der Person des
tlerbrechers und jetzt zu seiner Festnahme. — In der gestrigen
Ätndtratssitzung wurde die Lieferung der Kühlanlage fürs
Mackthaus der Maschinenfabrik Eßlingen um 13 MO Mark
übertragen, die die Stadt im Tauschweg durch Lieferung von
^rchenholz1. bis 3. Klasse zum Preise von 70 Prozent der
Mre t̂axe für 1931 bezahlt. — Die durch den Wolkenbruch im
Seaeltäl am 7. August 1931 entstandenen Schäden am Walde,
m den Wegen, Wiesen und Gebäuden werden auf Wildbader
Markung auf über 50000 Mark geschätzt. Die Schäden sollen
D Notstandsarbeit mit Hilfe des Staates wieder ausgebessert
merden.

Nenenbürg a. d. Enz im Schwarzwald
Man schreibt uns:
Uns der hannoverschen Geest, in einem Torf unweit Ham¬

burgs, besuchte ich alte Bekannte, und La der Herr Pastor
imd seine Frau gerade zur Silberhochzeit eines Kirrlmrvor-
stehers in eines der Filiale wegfahren wollten, mußte ich, ob
ich wollte oder nicht, mit den beiden Töchtern und dem kleinen
Enkelsohn im Garten Kaffee trinken. Als ich die Fräulein
zuletzt gesehen hatte, war die eine ein Backfisch und die andere
ein Scknlmädchen. Natürlich wurde ich nach meinem jetzigen
Mhnorr gefragt. Aber als ich Neuenbürg an der Enz im
Zchwarzwald nannte , da kam die Unterhaltung jäh ins « locken.
Zeine der beiden wußte sich in stillem Nachdenken die geogra-
phM Lage von Neuenbürg vorzustellen. Ihre leicht be¬
greifliche Unkenntnis war ihnen aber bei ihrer gewissenhaften
Veranlagung so peinlich, daß sich ein Schatten über ihre ge-
iMdfröhlichen Gesichter legte. Da tat ich, als ob ich gar nichts
merkte, und erzählte so lebendig von der schönen Lage Neuen¬
bürgs, von Wald. Wiesen und Gärten , daß nach einiger Zeit
die jüngere bedeutsam den Mund auftat und sagte: „Die
E„z fließt in den Neckar." Aufrichtig war mein Lob über
diese wichtige Feststellung, und als sie nachher so nebenbei
erwähnte, sie sei Lehrerin geworden, schrieb ich ihre Kenntnis
von dem Enzlauf ihren didaktischen Studien zu.

Zwei Tage darauf sagte ich in der nähen Kleinstadt einem
Regierungs- und Baurat nebst seiner Gattin Guten wag und
wurde ebenso wieder an den Kaffeetisch genötigt, obwohl ich
bei dem heißen Wetter auf das warme Getränk gern verzichten
wollte. Bon meiner jetzigen Beschäftigung mußte ich allerlei
erzählen, und da wir seiner Zeit miteinander Pilze suchten
und ich kurz vor meiner Einziehung zum Militär den guten
Leutchen sogar mein so ängstlich gehütetes Steinpilz -Eldorado
in einem entfernten Heidewald gezeigt hatte, so interessierte
sie meine jetzige Heimat und ihre Beschaffenheit sehr. „Neuen¬
bürg an der Enz," wiederholte der Rcgierungs - und Baurat
ernst und runzelte die Stirn . Er stammt aus Mitteldeutsch'
find, ist aber meist an der Waterkant und noch nicht im
Schwarzwald gewesen. Seine Frau lächelte sanft und enthielt
sich jeder Aeußerung. „Ich hab's," rief er nach einer kleinen
Weile angestrengtester geistiger Arbeit, während ich mir die
letzte Semmel strich, „die Enz ist eiir Nebenfluß des Neckars!
Tie kommt in vielen Kreuzworträtseln vor. Ich weiß doch
Bescheid, nicht wahr ?" Und ein triumphierender Blick galt
seiner Gattin und mir,

Bon andern Bekannten hörte ich leider nachher, daß die
Frau Baurat , die sehr leidend und kümmerlich aussah, bis
spät in die Nacht bei ihrem Mann aufbleibe, der ein leiden¬
schaftlicher Kreuzworträtsellöscr sei, um ihm beim Lösen zu
helfen. Er ist seiner Zeit abgebaut, worden, und die Ehe ist
kinderlos, lind es wäre mir viel lieber, wenn die Frau Bäu¬
mt jetzt noch so frisch und munter wäre wie anno dazumal
als wir lustig im herbstlichen Föhrenwald Steinpilze und
Grünlinge, Butterpilze und Zigeuner sammelten, wenn auch
chr Ehcgcmahl von Neuenbürgs Lage und dem Enzlauf jetzt
keinen Schimmer hätte . Was machen sich manche Leute doch
das Leben schwer mit Kreuzworträtseln!

WürttembsrZ
m Auttgact, 12. August. (Der Wüctt. Aerztetag Mt 1931 aus.,
wer Sorstand des Württ. Aerzteverbands hat nach Anhörung der
Vertreter der ärztlichen Ortsvereine beschlossen, in Anbetracht der all¬
gemeinen wirtschaftlichen Notlage für 1931 von der Abhaltung eines
Lurltembergischen Aerztetages abzusehen.

Stuttgart. 12. August. (Krankhcttrstatistik.) In der 31. Jahres,
wache vom 26. Juli bis I. August wurden in Württemberg folgende
vaue von gemeingefährlichenund sonstigen übertragbaren Krank-

"uckich gemeldet: Diphterte 28 (tödlich1), Klndbettfieber3 (—),
» oft Eier Lunge und des Kehlkopss, sowie anderer Organe 24

- o >. « - >»- >-

btuttgart, 12. August. (N.S .-Kurier verklagt die Schwäbische
W ""ckt.) Die „Schwäbische Tagwacht" brachte am II. und 12
2 ,, röffentllchungen über finanzielle Schwierigkeiten beim„N.S .-2 , 7, Düker teilt nun mit, er habe Schritte unternommen, umwillig ? Bersügung gegen die „Schwäbische Tagwacht" au

sicher Veröffentlichungen zu erlangen. Außerdem will
' § 'Kurier die Schwäbische Tagwacht wegen Geschäftsschädig""gverklagen.

OA. Sulz. 12. August. (Spurlos verschwunden.) Seit
!?lrd die 18 Jahre alte Maria Scheerer aus Petcrzcll, die bei

Am̂ ondwirt Ioh. Gg. Frommer hier beschäftigt war, vermißt,im» ^onnlagnochmtttaqhatte sie noch eine Freundin besucht und
ied- E '" entfernte sie sich um 4 Uhr. Von dieser Zeit ab fehltI-."̂ 0N ihr. Die Scheerer war ein ruhiges, nettes Mädchen
!ort»»n verschwinden fehlt jeder Anhaltspunkt. Polizeiliche Nach>°lschungen find ausgenommen.

12- August. (Tragischer Ausgang.) Frl. W. Hei-
d!nn»° ^ Tochter des früheren, im ganzen Ries und weit darüber
Am??«-» Junten Händlers Heimann, ist, aus der Rückreise ausüber in einem Anfall von Schwermut durch Sprung

dem Leben geschieden. Frl. Heimann war Kcanken-
llilmik Bereinigten Staaten von Amerika und hatte ihren
sch» Angehörigen verbracht. Der Unfall ist umso tragt»icholipn»/ Oe Schwester der Entschlafenen seit mehreren Jahren ver-
fidrt? ,, "0^ ebenfalls auf Urlaub bei ihren Angehörigen

aber an ihren Tätigkeitsbereich nicht mehr zurück.

^Achastsmiuifter Dr. Maier verhandelt in Berlin
heute ^ August. Wlrtschaftsminister Dr. Maier begibt sich
r°tzausi» ttrr» Berlin, um an der morgigen Sitzung der Reichs-
^ !omamÄ-n m der Reichskanzler über das Ergebnis seiner

Ichen Verhandlungen und über die zukünftige Finanz- und

Wirtschaftspolitik Brricht erstatten wird, teilzunehmen. Anläßlich
seiner Anwesenheit in Berlin wird er den Reichsstrllen die Wünsche
der württembergijchen Wirtschaft in der Frage der Geldwirtschaftund der Devisenbewirtschaftungunterbreiten. Eine besondere Rolle
werden die Verhandlungen über die zurzeit gefährdete Finanzierung
der LIeserungsoertcäge mit Rußland spülen. Der Wirtschaftsmintster
wird auch wichtige Besprechungen im Reicysernähcungsministerium
zu führen haben uns im Retchswirischaftsmintstertumwegen des
Ueberhandnehmensder Einheitspreisgeschäfte Vorstellungen erheben.

Berfaffungsfeier der württ. Staatsregieraag
Stuttgart , 11. Aug. Unter überaus großer Beteiligung

der Bevölkerung hielten heute abend die Württ . Staatsregie¬
rung , die Reichsbehörden und die Stadtverwaltung Stuttgart
ihre Versassungsfeier ab. Die Stadthalle war zu diesem Zweck
in den Reichs- und Landesfarben reich ausgeschmückt. Unter
den Erschienenen bemerkte man Justizminister Äeyerle, Wirt¬
schaftsminister Maier , Bürgermeister Klein, die Präsidenten
Sigle und Klaiber sowie den Wehrkreiskommandanien Seutter
vvn Lötzen. Reichswehr und Schutzpvlizei hatten zur Feier
größere Abteiluiogen entsandt.

Einleitend brachte das Philharmonische Orchester Stutt¬
gart unter Leitung von Direktor Joses Leimeister das Bor¬
spiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg " zu Gehör . Unter
der ausgezeichnetenLeitung seines Chormeisters Ludwig Härle
trug dann der Arbeitersängerbund Gau Württemberg (3. Be¬
zirk) das „Kampflied der Arbeit " vor.

Unter stürmischem Beifall ergriff hierauf der Landtags-
abgcordnete Staatsminister a. D . Erhard Auer -Atünchen zu

stand: lg Stück Großvieh. 4l Schweine. Preise für eia Pfund
Lebendgewicht: Farrens 35, d oud c 34—32, Kühea 29, b und c
24—14, Rinder a 4S—48, d 41- 44, Kälberb 49- 52, c 43- 47,Schweined und c 60—61 ck 58—60.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere nnd
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlich« »!Stallpreis erheben.

Karlsruhe, »0. August. (Schlachtolehmarkt.) Zufuhr: 30 Ochsen,
64 Bullen, 31 Kühe, 147 Färsen, 71 Kälber, 1370 Schweine. Preise
für den Zentner Lebrndqewicht: Ochsen 33—45, Bullen 29—37, Kühe15—25, Färsen 34—48, Kälber 32—53, Schweine 55—64. Sauen
47—51 Mk. Beste Qualität über Notiz bezahlt. Lage des Marktes:
Bei Großvieh und Schweinen geringer Ueberstand.- bei Kälbern lang¬
sam aeräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen stch also wesentlich über de«
Stallpreis erbeben.

Metrie
Stuttgart, 12. August. Der Abgeordnete Echmid(BB .) hat im

Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt: Die Wasserschäden in
diesem Jahr haben eine ganze Reihe von Gemeinden, besonders im. . . . . .. . .... . . . . .... Oberamt Maulbronn und Vaihingen derart schwer betroffen, daßseiner Festrede das Wort , in der er zunächst die Zeit um den I dieselben nicht mehr in der Lage find, aus eigener Kraft die MittelRcichsfreiherrn vom und zum Stein in Parallele setzte zu I»ur Wiederherstellung der Straßen, Wege und Brücken auszubringen.unseren Tagen . Auch der Reichsfreiherr mußte Erfüllungs-

Politik treiben und die schärfsten Sparmaßnahmen im Innern
durchführen. Wir gedenken heute seiner in Ehrfurcht als
Vorkämpfer gegen den Herrschaftsstaat der absoluten Mon¬
archie. In diesem Zusammenhang müssen wir auch seines
Zeitgenossen und Mitarbeiters Gneisenan gedenken, der den
Mut aufbrachte, Vorschläge zum Umbau der herrschenden Ge¬
sellschaftsordnung zu machen. Die Not unserer Tage verbiete
es, rauschende Verfassungsfeiern abzuhalten , zudem sei das
deutsche Volk wieder einmal innerlich zerrissen. Es sei not¬
wendig, sich an die Tage der Verfassungsgebung zu erinnern,
umsomehr als heute Leute politisch aktiv seien, die damals
noch Kinder waren. Dem Dolchstoßgerede müsse die Tatsache
gegenübergestellt werden, daß die Oberste Heeresleitung selbst
bereits im September sofortigen Waffenstillstand verlangt
habe, da die Armee keine 48 Stunden mehr aushalten könne.
Die Dokumente bewiesen, daß Deutschland ohnmächtig und
blutend am Böden lag, daran änderten Kraftmeierei gar
nichts. Unter diesen Verhältnissen wurden die Wahlen zu
den Parlamenten dnrchgeführt aufgrund eines Wahlrechts,
das das freieste in der ganzen Welt war . Aus -dieser Zeit
'eien reichlich Dokumente aus dem konservativen Lager vor¬
handen, die den einzig möglichen Ausweg in einem Neubau
unter dem Symbol Schwarz-Rot -Gold sahen. Heute bezeichne
man die Verfassung als phrasenhaft und nndeutsch. Der Wau
der Verfassung habe allen Stürmen und Nöten standgehalten.
Frei seien wir zwar nach innen , aber nicht nach außen. Was
in letzter Zeit für Deutschland geschah, war nicht Ausfluß der
Liebe zu ihm, sondern Egoismus . Solidarität und Macht-
ücwußtsein ständen hier in einem trüben Gemenge. Die Krise
der Wirtschaft könne aber zur Krise der Demokratie in der
ganzen Welt werden. Die Not treffe heute jeden Deutschen
ohne Unterschied des Standes . Einigkeit in der Arbeit am
gleichen Werk sei heute nötiger denn je. Die Rede leitete sodann
in das von den Teilnehmern an der Feier stehend gesungene
Deutschlandlied über. Stürmischer Beifall dankte dem Redner
für seine klaren Ausführungen.

Mit musikalischen und gesanglichen Darbietungen fand die
erhebende Feier ihren würdigen Abschluß.

Nanüel unü Vsrkekr
Pforzheim, 12. August. (Schlachtotehmarkt.) Aufgetrieben waren

515 Tiere, und zwar ein Ochse, 3 Kühe, 47 Rinder, 25 Farren. 2V
Kälber, 3 Schafe, 416 Schweine. Marktverlaus: mäßig belebt. Ueber-

Es handelt sich vor allem um die Gemeinden Gündelbach mit Stein-
bachhos, Schützingen, Ensingen, Horrheim, Sersheim und Gcoß-
sachsenheim, die am 4. August, wie ich mich selbst überzeugen konnte,
besonders schwer heimgesucht wurden. Ich frage an. hat die Staats»
regierung Kenntnis vom Umfang dieser Naturkatastrophe und ist sie
bereit, den bedrängten Gemeinden und Bürgern hilfreich brizustrhen?Es käme vor allem in Betracht ein Erlaß der Staatssteuern, sowie
Rücksichtnahme auf die schwere Lage der durch die ungeheuren Wasser¬
fluten geschädigten Weingärtner, Landwirte und Gewerbetreibende»
beim Einzug öffentlicher Abgaben, sodann eine Unterstützung der
Gemeinden bei der Wiederinstandsetzung der Straßen, Brücken undWege.

Nürnberg, 12. August. Auf der Landstraße unmittelbar in der
Nähe von Feucht fuhr heute bet Kilometer 90 ein Nürnberger Per¬
sonenkraftwagenoermutltck durch einen Bremsfehler an einen Baum.
Der Wagen llberschug sich und kam wieder auf allen vier Rädern
in einem Straßengraben zum Stehen. Zwei Personen, die Kaufteute
Geigelöder und Flamm aus Nürnberg, wurden getötet, eine drittePerson, Großmeier aus Nürnberg, wurde schwer verletzt. Ein vierter
Mitfahrer, und zwar der bekannte Ringer und Olympiasieger Leucht
aus Nürnberg wurde, ebenso wie der Chauffeur, dem der Wagengehörte, leicht verletzt.

Köln, 12. August. Bei der Verfolgung eines Schmugglerautosin den Straßen Aachens wurde gestern abend ein unbeteiligter Passant
erschaffen. Der Erschossene, ein gewiss»! Deutz, befand sich aus dem
Heimwege und lief mit anderen jungen Leuten die Straße entlang,
durch die ein Polizeiwagen das Schmugglecauto versalzte. Bet
Schöffen, die die Polizeibeamtcn auf das Auto abgaben. prallte eine
Kugel an einem Stein ab und traf Deutz tödlich.

Frose (Anhalt), 12. August. Ein schweres Unglück ereignete stch
aus der Landstraße Aschersleven—Hoym. Ein Arzt aus Ajcherslebenfuhr mit seinem Kraftwagen in eme Gruppe Radfahrerinnen. Zwei
der Frauen wurden umgeriffen und so schwer verletzt, daß sie kurz
darauf starben. Der in dem Wogen mitsahrende Sohn des Arztes
wurde durch die zertrümmerte Windschutzscheibe nicht unerheblich im
Gesicht verletzt. Der Arzt fuhr, ohne sich um die Getöteten zu küm¬
mern. in scharfem Tempo weiter. Ec konnte jedoch in Frose von
der Polizei verhaftet werben. Es stellte sich heraus, daß der Arzt
angetrunken war.

Berlin, 12. August. Dr. Eckencr, der sich gegenwärtig mit
seiner Frau und Tochter in den bayerischen Bergen aushält, stieß,
wie die DA3. aus Augsburg berichtet, in der Nähe von Endors,
oom Königssee kommend, mit seinem Maybachwagen mit einem
Berliner Lieferfrachtwagenzusammen, wobei das Lieferauto in den
Straßengraben geschleudert wurde und sich dort üderschlug. Das Auto
Dr. Eckeners, das von ihm selbst gesteuert wurde, ist leicht beschädigt.
Bei dem Zusammenstoßerlitt glücklicherweise niemand Verletzungen.

Ne guüerkranthett
eine wachsende Volkskrankheit

Die Zuckerkrankheit ist über die ganze Erde verbreitet
und scheint in manchen Ländern , besonders in Indien
und Italien , zur Volkskrankheit zu werden. Aber auch
bei uns ist in den letzten Jahrzehnten ein auffallendes
Anwachsen der Zahl der Zuckerkranken festzustcllen.

Man schätzt, daß mindestens ein Prozent aller Bewohner
unserer Großstädte an Zuckerkrankheit einmal erkrankt. Wesen
und Ursache der Erkrankung sind uns nur zum Teil bekannt.
Die Zuckerkrankheitist eine Störung im Stoffwechsel. Unter
Stoffwechsel versteht man die Gesamtheit der chemischen Vor¬
gänge in unserem Körper , die zum Aufbau verbrauchter Zell-
bestandteile und infolge chemischer Zersetzung von Nahrungs¬
stoffen zur Gewinnung von Energie in Form von Arbeit und
Wärme führen . Die Nahrungsstoffe , die für den Stoffwechsel
in Frage kommen, sind Eiweiß, Fett und Kohlehydrate. Stö¬
rungen im Fettstoffwechsel erzeugen das Krankheitsbild der
Fettsucht, Störungen im Kohlehydratestoffwechsel das der
Zuckerkrankheit, während die dritte häufige Krankheit dieser
Gruppe , die Gicht, aus einer Störung im Stoffwechsel von
komplizierten gemeinsam mit Eiweiß vorkommenden Verbin¬
dungen (Harnsäure ) beruht.

Die Kohlehydrate, deren gestörter Stoffwechsel die Ursache
der Zuckerkrankheit ist, sind wegen ihrer Billigkeit und Be-
kömlichkeit für die Volkscrnährung überaus wichtig. Sie kom¬
men nämlich in allen Nahrungsmitteln Pflanzlichen Ursprungs
in Form von Stärke und Zucker vor (Brot , Kartoffeln , Obst,
Gemüse). Die dem inenschlichen Körper zugeführten Kohle¬
hydrate werden in Zucker übergeführt und gelangen durch die
Darmwand ins Blut , das sie zur Leber bringt . Dieses Organ
fängt nun einen Teil des Zuckers aus und baut ihn in einen
Vorratsstoff für den Stoffwechsel um, den es in großen Men¬
gen aufspeichert. Daneben 'wird von sämtlichen lebenden Kör¬
perzellen der im Blut kreisende Zucker ausgenommen, zersetzt,
und aus seinem Zerfall werden Energien für Leüensprozesse
gewonnen.

Dieser ganze Verlauf des Zuckerauf- und -abbaus ist im
hohen Grade bei der Zuckerkrankheit gestört. Die Leber ver¬
mag nämlich den vom Darm kommenden Zucker nicht abzusan-
gen, sondern läßt ihn unverändert Hindurchströmen. Außerdem
kann im Zellstoffwechsel der Zucker nur schwer verbraucht
Werden. Ans diese Weise steigt der Zuckergehalt des Blutes
in so hohem Maße , daß die Niere nicht imstande ist, den lieber¬
tritt des Zuckers in den Harn zu verhindern , so daß dieser
Wichtige Nahrungsstoff nnausgenützt den Körper passiert.

Von den Ursachen der Zuckerkrankheit sind die am häufig¬
sten in Frage kommenden: die erbliche Veranlagung , denn man
kann sehr oft beobachten, daß in manchen Familien mehrere
Generationen oder einige Geschwister an der Zuckerkrankheit
leiden. Als eine andere ursächliche Bedingung wird unzweck¬

mäßige Lebensweise bezeichnet. Ueberreichlicl-e Ernährung,
vor allem übermäßiger Alkoholgenuß, haben bei einer angebo¬
renen Schwäche des Kohlehydratestoffwechselssicherlich Einfluß
auf das Entstehen der Zuckerkrankheit. Die überreichlicheEr¬
nährung erschwert die Regulierung der Einnahmen und Aus¬
gaben unseres Körpers ; es bleibt stets ein Ueberfluß von
Nährmaterial zurück, der abgebaut werden muß und der un¬
nötigerweise die beanspruchten Organe belastet und bei einer
bestehenden fehlerhaften Anlage zum Versagen ihrer Funktion
führt . Die Ernährungskrisen während des Krieges haben so
durch unfreiwillige Diät bei vielen Menschen heilsam gewirkt,
wie die ausfallende Abnahme der Zuckerkrankheit in den
Kricgsjahren zeigte.

Unter den anslösenden Ursachen dürfen weiterhin nicht
die physischen vergessen werden. Geistige Ueberanstrengung,
Aufregungen , Sorgen haben zweifellos einen großen Einfluß
auf die Krankheitsentwicklnng.

Für die volle Erkenntnis des Wesens und der Ursache
der Zuckerkrankheit haben die deutschen Forscher v. Mehring
und Minkowsky die Grundlagen geschaffen. 1889 gelang es
ihnen durch Entfernung der Bauchspeicheldrüse beim Hunde
das für die Zuckerkrankheit typische Bild zu erzeugen. Mehr
als 30 Jahre nach ihrer Entdeckung konnten die Amerikaner
Banking und Best aus tierischen Bauchspeicheldrüsen einen
Stoff , das Insulin . Herstellen, dessen Fehlen oder mangelhafte
Bildung die Zuckerkrankheitverursacht.

Das Insulin hat in der Bekämpfung der Zuckerkrankheit
seinen Weg durch die Welt genommen und sich als wirksames
Mittel erwiesen. Aber auch die vor der Insulin -Entdeckung
übliche Behandlungsweise der Zuckerkrankheit hat weiterhin
ihre Bedeutung behalten. Sie besteht in einer verminderten
Zufuhr vor Kohlehydraten , also den Stoffen , die der Zucker¬
kranke nicht verwenden kann. Mit diesen diätetischen Maß¬
nahmen können viele Kranke dauernd in gutem Gesundheits¬
zustand erhalten bleiben. Hierbei kommt cs ganz besonders
auf die Einsicht und Ausdauer der Kranken an ; denn nur,
wenn die die Diät betreffenden Verordnungen mit großer
Energie und Präzision eingehakten werden, ist die Behandlung
von Erfolg begleitet. Bei den schweren Krankheitsfällen , bei
denen die Diät nicht genügt, um den Kranken zuckerfrei zu
machen, d. h. das Auftreten von Zucker im Harn zu verhindern,
ist das Insulin zu einem unschätzbaren Mittel geworden. Die
Jnsnlindarrcichung ist jedoch nicht ganz ungefährlich undbedarf strenger ärztlicher Aufsicht.

Mit der Entdeckung des Insulins ist auch noch lange
nicht das letzte Wort in dem Problem der Zuckerkrankheitge¬
sprochen. Denn vermag man auch mit ihm den Millionen von
Zuckerkrankendas Leben zu verlängern , so kann man doch in
sehr vielen Fällen durchaus keine Heilung erzielen, weil das
Insulin kein Heilmittel ist. sondern ein Ergänzungsmittel , das
einen im Körper fehlenden Stoff ersetzen muß. Solange wir
kein Heilmittel gefunden haben, mit dem wir der Krankheit
Herr werden können, bleibt die Zuckerkrankheit mehr oder we¬
niger ein Rätsel . Dr . L. Lynar in „L, N. N."



Villach. 12. August. Der Wirtschaft-Pächter Moser In Asriz
hatte die Anzeige erstattet, daß sein 17j«hr1gcr Sohn Karl nicht mehr
nach Hause zurückgekehrt sei. Daraufhin wurden im Gebirge Nach¬
forschungen angestellt, an denen sich Moser selbst beteiligte. An einer
schwer zugänglichen Felsschlucht fand man Karl Moser tot auf. Die
Gendarmerie bezichtigt« den Vater an Ort und Stelle des Mordes,
da schon früher Verdachtsmomente Vorlagen. Moser gestand schließ¬lich, daß er nicht nur diesen Sohn, sondern auch seinen Sohn And¬
reas und zwei neugeborene Kinder ermordet und im Walde ver¬
graben habe. Der Ehe Moser waren sieben Kinder entspcotzen, von
denen er also vier beseitigt hat.

Paris , 12. August. Haoas meldet aus Tokio, daß die japani¬
sche Regierung die beiden amerikanischenFlieger Pangborn und
Herdon nunmehr verhaftet habe. Die Flieger waren nicht im Besitz
einer Erlaubnis zur Ueberfliegung japanischen Gebietes und haben
sich außerdem schuldig gemacht, eine verbotene Zone überflogen zuhaben. Die Erregung der japanischen Bevölkerung gegenüber den
Fliegern war bereits bei ihrem Eintreffen sehr groß. In ihrem Ho¬
tel standen sie unter Bewachung der Tokioter Polizei und mußten
sich eine gewisse Bewegungsbeschränkung auferlegen.

Paris , 12. August. Wie die Agentur Indo Pacifique aus
Schanghai berichtet, sollen bei der Ueberschwemmungskatastrophe in
Hankau 8000 Menschen ums Leben gekommen sein.

Kopenhagen, 12. August. Gestern abend wurde am Strande
bet Kap Hirtshals ein angetriebener Metallzylinder gefunden. Der
Zylinder scheint nicht lange im Wasser gelegen zu haben. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß er von dem Flugzeug Eramers stammt.

Newyork, 12. August. Ein schweres Verbrechen wurde bei der
Stadt Ppsilanti im Staate Michigan verübt. Aus einem einsamen
Automovilweg wurden Dienstag früh zwei von einem Iugendoereins-
vergnügen hetmkehrende Gymnasiasten und zwei Schülerinen aus
Lleveland, die in Ppfilantt ihre Ferien verbrachten, in einem Auto
ermordet aufgrfunden. Dir vier Ermordeten stehen sämtliche im Altervon 16 bis 17 Iahreu. Die beiden Schüler sind Laudwirtssöhne.
Blutspuren am Trittbrett deuten auf einen furchtbaren Kampf mit
den Mördern hin, die nach vollbrachter Tat das Auto in Brand zu
stecken versucht hatten.
Taufe des neue» amerikanische« Riesenlustfchiffes

Aeron, 10. Aug. Im Beisein von 100 OM Besuchern aus
allen Teilen des Landes fand durch Frau Hoover, der Gattin
des Präsidenten , die Taufe der „Aeron", des neuen Riesenluft¬
schiffes der amerikanischen Marine , statt. Sogleich nach dem
Taufakt wurde das Luftschiff aus dem Gerüst befreit und
bewegte sich innerhalb der Halle unter dem dröhnenden Beifall
der Menge etwa 15 Meter vorwärts . Die Vollendung des
Luftschiffes wird als eine Meistcrtat vereinter deutscher und
amerikanischer Jngenieurkunst gefeiert. Die „Acron" ist von
der Goodyear Zeppelin Corporation unter Leitung des er¬
probten Zeppelin-Konstrukteurs Dr . Karl Arnstein erbaut
worden. Frau Hoover vollzog die Taufe, indem sie durch
Ziehen einer Schnur ein Volk weißer Brieftauben , die in einem
Korbe an der Nase des Luftschiffes untergebracht waren, be¬
freite. Darauf spielte ein hundert Mann starkes Musikkorps
das „Sternenbanner ", und ein oOOköpfiger Chor fiel in die
Nationalhymne ein. Eine große Anzahl von Regierungsver¬
tretern , höheren Armeeoffizieren und Vertretern der Luft-

sitsiffahrl wohnte der Feier bei. Ter Aktionsradius des Luft¬
schiffes beträgt 16 OM Kilometer, die Höchstgeschwindigkeit 133
Kilometer, die Kreuzgeschwindigkeit80 Kilometer . Das Luft¬
schiff erhält eine Füllung von 6)4 Millionen Kubikfuß He¬
liumgas.

Gegen die Kriegsschuldlllge
Newyork, 11. Aug. Die 20. Weltkonfercnzder Vereine

christlicher junger Männer endete nach dramatischer Debatte,
die sich über 2 Tage und 2 Wehte hinzog, mit der Annahme
einer Resolution , die entschieden Deutschland von der Allein¬
schuld am Kriege freispricht. Die Entschließung wurde mit
300 gegen 2 Stimmen und 6 Stimmenthaltungen ange¬nommen.

Hus und Metren
Ein Kater rettet einen Kanarienvogel. Aus Stuttgart

wird berichtet: Frau L. hängt mit großer Liebe an ihren
Tieren . Ein Kanarienvogel , ein 16 Jahre alter Hund und
ein achtjähriger Kater haben sich im Laufe der Zeit zu einem
festen Bund zusammengeschlossen. Hansels Käfig steht immer
offen. Je nach Belieben fliegt er in die Stube und spielt mit
Hund und Katze. An einem sonnigen Morgen der letzten
Woche fliegt er durch das offene Fenster auf ein benachbartes
Hausdach. Trotz der Lockrufe seiner Herrin und des gemein¬
samen Heulens von Hund und Katze findet er den Weg nicht
mehr zurück. Am dritten Tage beschließt der Kater Peter eine
Rcttungsexpedition . Peter kennt alle Wege, die auf die Nach¬
bardächer führen . Er geht zu seinem gefiederten Sänger.
Nach einem kurzen Kriegsrat faßt er seinen Freund vor¬
sichtig wie eine Katzenmutter ihre Jungen ins Maul und
läuft heim in die gemeinsame behagliche Häuslichkeit. (Ans
„Natur und Kultur .")

Ein gutes Geschäft machte dieser Tage der norwegische
Kapitän Tor Hannevig vom Dampfer „Juno " in dem austra¬
lischen Hafen Port Adelaide. Hier versteigerte die Zollbehörde
verschiedene Waren , die nicht ins Land gelassen worden waren,
weil man für sie keinen Zoll bezahlt hatte. Unter diesen
Sachen befand sich ein neues Morris -Automobil und 968 OM
Zigaretten , für die 110 Pfund beziehungsweise 1561 Pfund
Sterling Einfuhrzoll zu entrichten gewesen wären . Für diese
beiden Posten trat nun unser besagter Kapitän als Käufer auf
und wurde Eigentümer des Automobils für nicht ganz neun
Schilling und bezahlte für die Zigaretten ungefähr zwei Schil¬
ling. Die Zollbehörde, die für beide Posten zusammen mehr
als 1671 Pfund an Zoll einzunehmen gedachte, da sie ja damit
rechnete, daß der Ersteher die Sachen nun nach Australien
einführen werde, sah sich schmählich enttäuscht, denn Kapitän
Hannevig ließ Automobil und Zigaretten auf sein Schiff ver¬
laden, so daß die Waren nicht auf australischen Boden kamen.
Mit seinem billigen Einkauf zufrieden, dampfte Hannevig
einige Tage später nach Europa zurück.

Wie bekämpft man Ratten?
Anscheinend eine sehr einfache Sache. Man braucht nur

Bekanntmachung.
Kein Steuerpflichtiger

versäume, seine Steuerrückstände auf der Gemeindepflege zu
bereinigen, da auf Grund der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 20. Juli 1931 nicht unbedeutende

Verzugszuschläge
in Höhe von 5°/„ des Rückstandes für jeden angefangenen
halben Monat (jährlich 120°/«) berechnet werden müssen.

Von dem am 16. August 1931 fälligen(zweiten) Ver¬
zugszuschlag sind nur diejenigen befreit, welche ihre zur Zah¬
lung verfallenen, sowie fälligen Steuern (Grund-, Gebäude-
und Gewerbesteuer, sowie Gebäudeentschuldungssteuer) spä¬
testens am 15. August ds. Is . bezahlt haben.

Um jedem Steuerpflichtigen zur Bereinigung seiner
Rückstände wiederholt Gelegenheit zu geben ist die Gemein¬
depflege morgen Freitag den 14. August den ganzen Tag,
also von

8 bis 12 Uhr und vvfl 14 bis 19 Uhrgeöffnet.
Birkenfeld, den 13. August 1931.

Gemeiudepflege: Heeß.
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Birken selb.
Eine schöne, sommerliche

auf1. September zu vermieten.
Zu erfragen bei

Fritz Höll, Schneidermstr.
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3wangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Herrenalb belegenen, im Grundbuch von Herrenalb
Heft 518 AbteilungI Nr. 1, 2, 3 zurzeit der Eintragung
des Versteigerungsoermerks auf den Namen der
Frau Ottilie Gärtner , geb. Machenheimer, in Herrenalb,
eingetragenen Grundstücke

1. Geb. Nr. 27 mit 3—c Parz. Nr. 281/1 Wohn- und
Wirtschaftsgebäudezur „Sonne" mit Hosraum und
Baumgarten außer dem Kloster am Boltenberg

60 a 74 qm,
2. Parz. Nr. 306/2 Hofraum am Gäßle 66 qm.
3. Parz. Nr. 243 Acker, Oede und unbeständiger Weg

am Rennberg 25 3 07 qm
am Freitag de« 2. Oktober 1931, nachmittags 3 Ahr,
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Die gemeinderätliche Schätzung vom 4. August 1931
beträgt für:
Geb. Nr. 27 mit 3—c und Parz. Nr. 281/1 100000 RM.
die dingliche Wirtschaftsgerechtigkeit 10000 RM.
die Zubehörden(Hotel- und Wirtschafts-

Einrichtung) 25000 RM.
Parzelle Nr. 306/2 200 RM.
Parzelle Nr. 243 700 RM.

135900 RM.
Der Versteigerungsvermerkist am 22. Juni 1931 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit

der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Herrenalb, den 11. August 1931.
Kommissär: Bezirksnotar Kem mler.
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WM" Nur wenige Vsgsl

Neuenbürg.
In der Nähe des Marktplatzes wird ein

^sttsnloksl
zu Miele« gesucht; eventl. könnte zum Einbau eines
Ladens ein Darlehen gegeben werden.

Schriftliche Angebote sind mit der Aufschrift„Laden-
Lokal" an die Geschäftsstelle des „Enztäler" zu richten.

ein gutes Rattengift auszulegen. Die Schwierigkeit U ak»die, daß derartige Gifte auch für andere Tiere schädlick
Ein Gift aber, das speziell auf Ratten wirkt, aber altanderen Tiere unschädlich ist, gibt es leider nicht.

Me Kunst der Rattenbekämpfung besteht also in der A»«
legung des Giftes , das so erfolgen muß, daß andere Tiere aä
dieses nicht heran können. Dazu bedarf man nur einer be
sonders hergerichteten Kiste, die wir Rattenfutterkistc nennen
wollen. An zwei Seitenwänden sägt man ein viereckiges Lock
so groß, daß sich die Ratten gerade noch durchschieben können'
Die Kiste muß man leicht verschließen und öffnen können
indem man eben einen Deckel mit Scharnieren und Scklos
anbringt . Solche Kisten stellt man nun auf den Wechseld"r
Ratten ein und bringt in die Kiste geeignete Nahrung für die
Ratten , am besten Kartoffelbrei , der öfters, besonders an
heißen Tagen , erneuert werden mutz. Aus keinen Fall aber
darf man Futter wählen, das die Ratten leicht verschleppen
können, daher am besten den Kartoffelbrei . Erst nachdem sick
die Ratten mehrere Tage an die willkommene Fütterung
wöhnt haben, bringe man in den Kartoffelbrei ein absolut
sicher wirkendes Gift , wie z. B . Zeliopaste, die für M bis
500 Gramm Kartoffelbrei ausreicht. Die Ratten nehmen dann
auch ohne weiteres den vergifteten Brei ein, womit auch die
Rattenplage ihr Ende findet. Der große Vorteil der Ratten-
futterkiste ist dabei, wie erwähnt , der, daß andere Tiere so¬
wohl Haustiere wie Lund und Katze, als auch NutztiereSchweine u . dergl. nicht in Gefahr kommen.

Blücher
Im Sommer l.818 gab Blücher in Karlsbad ein Festessen,zu dem er zahlreiche erlauchte Gäste des Modebades emgeladen

hatte ; veranstaltet aber war das Essen zu Ehren des Fürsten
von Schwarzenberg, der bekanntlich in der Schlacht bei Leipzigdem Namen nach Oberkommandierender gewesen war. Die
illustren Herrschaften saßen in großer Spannung um die Tafelherum, denn es war bekannt geworden, daß Blücher mit einer
bei ihm ganz ungewöhnlichen Absicht umging : Er wollte eine
Rede halten . Eine Rede auf Schwarzenberg, der nervös aufseinem Stuhl rückte und von der Angst vor einem ganz undgar undiplomatischen Zwischenfall gefoltert wurde.

Ms Blücher sich nach dem Braten erhob, schlank und
straff, und zum Glase griff, fuhr der blanke Blitz seiner blauen
Augen mit Hellem und kühnem Spott über die erwartungsvoll
ängstlichen oder schadenfrohen Gesichter. „Ich trinke," sagte
Blücher, „auf das Wohl eines Feldherr «, der drei MonaräM
in seinem Hauptquartier hatte und trotzdem die Schlacht ge¬wann ."

Wenn man Pech hat. In einer Tanzpause setzt sich Minz
mit seiner hübscher Partnerin abseits auf ein Sofa und klagtihr sein Leid.

„Denken Sie sich mein Pech, gnädiges Fräulein, " meinte
er, „ich habe zu einem Herrn gesagt, daß ich die Hausfrau
reichlich lächerlich finde, und dieser Idiot war ausgerechnet ihr
Gemahl . . ."

kuttsr -ksis
1^ »

F rei t a g den
14. Aug., abends
r/e9 Uhr.

Moullls-

im Gasthaus z. „Hirsch" in
Schwann.

Wichtige Beratungen.
Der Borstand.

Neuenbürg.
Calmbach . Virkenfeld.

Freilag und Samstag
großer

RWnd-VeMus
von Schuhen

bei
Josef Höcher, Versteigerer,

in Pforzheim,
Gymnasiumstraße 6.

Konto-Büchlein
T. Meeh'sche BMaadlung.

Virkenfeld.

M»-ZW M.
von Selbstgeber gesucht. Der¬
selbe kann bei mir wohnen
und bis zur Tilgung einen
Teil des Hauses mit über¬
nehmen.

Zu erfragen bei der Enztäler-
Geschäftsstelle.

sehr billig!
Das beste und billigste
Futter für Hühner,
Schweine und Hunde!

SPfd . 58 Pfg-
bei 5 Proz. Rabatt

Ztr
Sack 2100

netto.

Ferner empfehlen:
Neue

Kartoffeln
6 Pfd. AA Pfg.

Neue deutsche
Felt -Serinae
los «. 58 P !s-

Neues
Sauerkraut

Schöne
Tomaten

3 Pfund §0 Pfg-

Außerdem5°/-. Rabatt!

Ussssnbvn -VIScke
für Wirtschaften und EafSs

sind erhältlich in der
C. Meeh'fchen Buchhandlung, Reuenbürg.
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